
Die Genossen hoben in den Gesprächen und bei 
den Zusammenkünften in den Arbeitskollekti­
ven auch hervor, daß mit diesem langfristigen 
Exportauftrag für die Sowjetunion dem Be­
trieb selbst für viele Jahre eine klare Perspek­
tive gegeben ist. Das hat nicht nur Gewicht für 
die weitere Entwicklung einer stabilen Pro­
duktion, sondern bietet zugleich eine gute 
Grundlage für die Erarbeitung eines langfristi­
gen Intensivierungsprogramms des Betriebes. 
Auch aus dieser Sicht, so betonten die Genos­
sen, ist die termingemäße, exakte upd quali-i 
tätsgerechte Erfüllung des geplanten Exports 
eine Aufgabe ersten Ranges.

Potenzen für den Export nutzen
Die Vereinbarung über die Lieferung von Fer­
tigungslinien für die Bearbeitung von Elektro­
motorenwellen und -rotoren sah vor, daß die 
erste Linie bereits nach 16 Monaten fertig sein 
sollte. Das war, gemessen an der Zeit für frü­
here Entwicklungs- und Produktionsaufgaben, 
relativ kurz. Dieser Umstand löste bei einem 
großen Teil der Werktätigen des Betriebes Dis­
kussionen darüber aus, wie in der vorgesehe­
nen Zeit diese Aufgabe in guter Qualität zu er­
füllen ist.
Um nachzuweisen, daß der Betrieb in der Lage 
ist, die erste Fertigungslinie innerhalb dieses 
Zeitraums zu entwickeln und zu produzieren, 
gingen die Genossen der Parteiorganisation bei 
den individuellen Gesprächen mit ihren Kol­
legen auf Foren und in den Gewerkschaftsver­
sammlungen von der neuen Qualität der Wirt­
schaftsorganisation und der gewachsenen Wirt­
schaftskraft des Werkzeugmaschinenbaus aus, 
die mit der Bildung der Werkzeugmaschinen­
baukombinate entstanden sind. Sie erklärten 
den Kollegen unter anderem, daß sich die Ar­
beitsteilung vertieft und sich die Zusammen­

arbeit der in den Kombinaten vereinigten Be­
triebe immer enger gestaltet.
Das alles führt, so sagten die Genossen, zu 
einer höheren Effektivität der gesellschaftlichen 
Arbeit. Es sind Kapazitäten entstanden, die es 
gestatten, solche neuen und komplizierten An­
lagen, wie sie unserem Betrieb von der So­
wjetunion in Auftrag gegeben wurden, in kür­
zester Zeit zu entwickeln und zu produzieren. 
Auch die Arbeiter, Ingenieure, Konstrukteure 
und Leiter des Betriebes haben sich solche 
Kenntnisse angeeignet, daß sie diese Potenzen 
effektiv nutzen können, um durch die Steige­
rung des Exports in die sozialistischen Bru­
derländer zur weiteren Festigung und Stär­
kung der sozialistischen Staatengemeinschaft 
beizutragen.
Das Erkennen der politischen Bedeutung die­
ses Auftrages und das Wissen um seine Zusam­
menhänge trug dazu bei, daß die Werktätigen 
des Betriebes mit Elan diese neue und inter­
essante Arbeit in Angriff nahmen. Ein Aus­
druck dafür waren und sind die zahlreichen 
Verpflichtungen im sozialistischen Wettbewerb. 
So erklärte sich das Kollektiv des Bereiches 
Forschung und Entwicklung bereit, die Ter­
mine für die Entwicklung der automatisierten 
Fertigungslinie zu unterbieten. Die Produk­
tionsarbeiter verpflichteten sich im Wettbe­
werb 1973, zu Ehren des 56. Jahrestages der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution die 
ersten automatisierten Linien an die Sowjet­
union auszuliefern. Um das zu erreichen, stell­
ten sich viele Werktätige dazu in ihren persön­
lich- bzw. kollektiv-schöpferischen Plänen 
konkrete Aufgaben.
Stimulierend auf die Entwicklung schöpferi­
scher Initiativen im sozialistischen Wettbe­
werb wirkte sich auch die unmittelbare Zu­
sammenarbeit mit sowjetischen Spezialisten

organisation des Werkhofes und 
die ZMS-Jugendgruppe in Ilmen­
au bereiteten auch gemeinsam 
den 30. Jahrestag der VR Polen 
und den 25. Jahrestag der DDR 
vor. Es gibt auch kaum noch eine 
Erziehergruppe im Jugendwerk­
hof „Ehre der Arbeit“, die keine 
Verbindung mit Freunden und 
Genossen aus der VR Polen hat.
Am 6. Juli 1974 — als der Jugend­
werkhof sein 27jähriges Bestehen 
mit traditionellem Schulfest fei­
erte — besuchte der Generalkon­
sul der VR Polen, Genosse Jan 
Skrzypczak, die Jugendfreunde

und ihre Erzieher. Mit Fanfaren­
klängen und Chorgesang wurde 
er begrüßt. Dann teilte er den 
Jugendlichen mit, daß ehemalige 
Häftlinge, die des öfteren die 
Gedenkstätten der Opfer des 
Faschismus im Landkreis Jena 
aufsuchten, dem Amt für Denk­
malschutz bei der Regierung der 
VR Polen vorgeschlagen hatten, 
dem gesamten Kollektiv des 
Jugendwerkhofes Hummelshain 
eine hohe Auszeichnung für die 
bisher geleistete Pflegearbeit, für 
das stets würdige Aussehen der 
Erinnerungsstätten zu verleihen. 
Nun überbrachte der General­

konsul der VRP die hohe pol­
nische Staatsauszeichnung „Für 
die Betreuung der Stätten des 
Kampfes und des Martyriums“. 
Ein festlicher Akt! Stolz in den 
Augen, Freude in den Gesichtern 
der Jugendlichen, die sich in ihrer 
Freizeit nicht allein liebevoll 
um die Gräber, sondern auch um 
die Erforschung der Geschichte 
der Todeslager um die REI- 
MAHG bemühen. Tausende Stun­
den leisteten sie bei der Park- 
und Landschaftspflege, im „Mach 
mit!“-Wettbewerb der Gemeinde 
Hummelshain und am eigenen 
Objekt des Jugendwerkhofes. Sie
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